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A b s t r a c t : In Juli 1981 a case of mycetism caused by digestion of five fruit bodies of L. 
brunneo-incarnata occured in North Western Germany. This case is of more general interest 
because there are known only very view reports on Lepiota intox ica tions. This is the first re­
port concerning a case of mycetism caused by a Lepiota-species in Germany . The symptoms of 
the disease are identical with those of the Amanita phalloides poisoning. 

Lepiota brunneo-incarnata is a thermophilic, basiphilic and probably nitrophilic species. Mostly 
this species has been found on grounds disturbed by human influence. Obviously this mainly 
meridional distributed species occurs also far scattered in those parts of Europe which are in­
fluen ced by oceanic climate. 

A detailed description of the fruit bodies of L. brunneo-in carnata is given. 

Z u s a m m e n fass u n g : Im Juli 1981 ereignete sich in Nordwestdeutschland eine Pilzver­
giftung, die auf den Genuß von fün f Fruchtk örpern des Fle isch bräunlichen Schirmlings (Lepiota 
brunneo-incarnata) zurü ckzuführen war. Dieser Fall ist von besonderem Interesse, we il bisher 
nur sehr wenige Berichte über Intoxikationen mit Arten aus der Lepiota helveola-Gruppe vorlie­
gen. In Deutschland sind solche Intoxikationen bislang überhaupt nicht bekannt geworden. Der 
klinische Verlauf der Erkrankung entspricht dem des Phalloides-Syndroms. 

Lepiota brunneo-incarnata ist eine thermophile, basiphile und möglicherweise auch nitrophile 
Art , die besonders auf anthropogen beeinfluß ten oder gestörten Böden auftritt. Die vorwiegend 
meridional verbreite te Art ist se lten, abe r auch in den unter ozeanischem Klimaeinfluß stehen­
den Teilen Europas offenbar weit verbreite t. 

Die Fru chtkö rper von L. brunneo-incarnata werden de tailliert beschrieben. 

1. Einleitung 

91 

Die kleinen ovisporen Lepioten , die sich um die Art Lepio ta helveola Bres. gruppieren , 
stehen seit den Mitteilungen von M e n i e r (1892) und M e n i e r & M o n n i e r 
( 1899) aus Frankreich in Verdacht , lebensgefährliche Intoxikationen zu verursachen . 
M e n i e r (1892) weist bereits auf die große symptomatische Ähnlichkeit zwischen der 
Lepiota- und der Amanita phalloides-Intoxikation hin . Seitdem konzentriert sich der Ver­
dacht auf Toxizität vor allem auf L. helveola Bres., von der M e nie r berichtet , daß sie 
die von ihm beschriebenen Vergiftungsfälle verursacht hatte. 
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Sechs weitere Berichte über J,epiota-lntoxikationen kommen aus Frankreich ( J o s s e -
ran d 1931 , Be r trand etal.1951, Bourlier etal.1961 , Jouglard etal. 
1969 , T r a d et al. 1970, P e I i s s i e r et al. 1978) und zwei aus Italien ( M o r t a r a 
& F i I i p e 11 o 1967, F ur i a et al. 1982) . F ur i a et al. berichten über einen dop­
pelten Vergiftungsfall, der von L. brunneo-incarnata verursacht worden sein soll. Einer 
davon verlief letal. Auch aus Frankreich liegt eine allerdings nicht genauer ausgeführte 
Meldung über einen Vergiftungsfall mit L. brunneo-incarnata von M e s p I e d e vor 
(fide A r i e t t i & Tom a s i 1975, p . 56) , der sich 1968 zugetragen haben soll. Meist 
besteht Unsicherheit, welche Lepiota-Species die Vergiftungen bewirkt hatte, 
und es wird nur von L. helveola sensu lato gesprochen . Aus Nordamerika , an dessen West­
küste L. helveola ebenfalls vorkommen soll , sind bislang keine Intoxikationen bekannt ge­
worden ( L i n c o ff & M i t c h e 1 1977). 

Bis heute gelten Lepiota-Intoxikationen als sehr selten ( F 1 am m e r 1980). Wegen der 
Übereinstimmung der Vergiftungssymptome mit denen der Knollenblätterpilze ist auch 
anzunehmen, daß viele Lepiota-Intoxikationen nicht als solche erkannt worden sind. Aus 
diesen Gründen und wegen der Schwere dieser Vergiftungen sowie wegen der Schwierig­
keit einer genauen Artbestimmung, die nicht ·zuletzt auf die Seltenheit der Arten der hel­
veola-Gruppe sowie auf deren ungenügender Berücksichtigung in den meisten Florenwer­
ken zurückzuführen ist, erscheint die ausführliche Darstellung des vorliegenden Falles ge­
rechtfertigt . Es handelt sich hierbei offe~bar um den ersten sicheren Fall einer Lepiota­
Intoxikation in Deutschland , der sich zudem auf einen klinischen Bericht , auf eine myko­
logische Analyse sowie auf sichergestelltes Herbarmaterial stützen kann. 

2. Klinischer Bericht 

Seit mehreren Jahren hatte die dreißigjährige , normalgewichtige , 163 cm große Patientin 
auf einem Rasenstreifen vor ihrem Haus regelmäßig Champignons gesammelt. Am 2. Juli 
1981 waren ihr von dort fünf Pilze gebracht worden , welche sie als Waldchampignons 
( Agaricus silvaticus sensu lato) ansah. Sie bereitete diese Pilze als Omelett zu und nahm 
die Mahlzeit gegen 13 .00 Uhr zu sich . Als gegen 22.00 Uhr heftige Durchfälle und Erbre­
chen einsetzten, und die Musterung weiterer Pilze, die noch auf dem Rasenstück wuch­
sen, zeigte, daß es sich bei den genossenen Pilzen mit Sicherheit nicht um Champignons 
handelte , begab sie sich in stationäre Behandlung. 

Am 3. Juli 1981 gegen 0.40 Uhr erfolgte die Aufnahme der Patientin in das Reinhard­
Nieter-Krankenhaus in Wilhelmshaven. Wegen Verdachtes auf Knollenblätterpilz-Intoxi­
kation erfolgte um 3.00 Uhr die Verlegung in das Nordwest-Krankenhaus Sanderbusch 
zur Dialysebehandlung. 

Der klinische Untersuchungsbefund ergab einen alterscntsprechenden Status. Die neuro­
logische Untersuchung ergab keinen pathologischen Befund. Die Patientin war örtlich, 
zeitlich und zur Person voll orientiert. Die Laborwerte lagen , abgesehen von einer mä­
ßiggradig ausgeprägten Leukocytose von I S .300 bei diskreter Linksverschiebung im Dif­
ferentialblutbild , sämtlich im Normbereich. 

Schon im Reinhard-Nieter-Krankenhaus war eine Magenspülung durchgeführt worden. 
Der durch Erbrechen und Diarrhöen erlittene Flüssigkeits- und Elektrolytverlust war pa­
renteral ausgeglichen worden. Zusätzlich zur kontinuierlichen Magenspülung mit intermit­
tierender Gabe von Glukose S40 und Aktivkohle sowie abführenden Maßnahmen durch 
Schwenkeinläufe , wurde am 3. Juli 1981 ab 5 .00 Uhr die erste Haemodialysebehandlung 
durchgeführt sowie von 16 .00 bis 23.00 Uhr Haemoperfusion über Kohlepatrone . Unter 
Weiterführung der forcierten Diurese dann erwartungsgemäß, nachdem bekannt gewor-
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den war, daß eine Intoxikation mit Fleischrötlichem Schirmling vorlag, am 6 . Juli 1981 
Ansteigen der Leber-Werte als Hinweis für eine massive Leberbeteiligung. 

Der maximale Anstieg der Transaminasen wurde am vierten Krankheitstag mit Werten 
von GOT: 695 u/1, GTP : 1372 u/1 erreicht. Bilirubin im Serum 1,53 mg% und LOH : 
616 u/1. Die Leber-Werte zeigten eine erfreulich rasche Rückbildungstendenz . Regel­
mäßige Schriftproben zeigten, daß keine zentrale Beteiligung vorlag. Die Verlegung auf 
eine periphere Station konnte am 8. Juli 1981 erfolgen . 

Auch unter körperlicher Belastung normalisierten sich die Transaminasen weiterhin. Am 
Entlassungstag lag die GOT mit 12 u/1 noch erhöht. Die CHE, deren minimaler Wert am 
vierten Krankheitstag 1413 u/1 betrug, lag mit 1739 u/1 ebenfalls normal. Schwerwiegen­
de Gerinnungsstörungen und Blutbildveränderungen mit Ansteigen des Haematokrits wur­
den nicht beobachtet. 

Man kann wohl postulieren, daß durch die rasch einsetzende Entgiftung mittels effizien­
ter Haemodialyse beziehungsweise Haemoperfusion die Toxine soweit eliminiert werden 
konnten , daß es nicht zum Vollbild der Vergiftung mit schweren Gerinnungsstörungen 
des Blutes und terminalem Leberkoma kam. 

3. Mykologischer Befund 

Die Fundstelle von Lepiota brunneo-incarnata Chod . & Martin lag in Hooksiel , nördlich 
von Wilhelmshaven (MTB 23 14 ), am Rande einer betongepflastcrten Straße auf einer et­
wa 150 cm breiten Rasenfläche . Die Fruchtkörper traten am Fuße einer Esche ( Fraxinus 
excelsior L.) versteckt unter dem Gras des stark begangenen , schütteren Rasens auf. Insge­
samt elf Fruchtkörper , von denen fünf von der Patientin verzehrt worden waren, standen 
auf engem Raum, dicht an den Boden angedrückt, beieinander. Der Boden bestand aus 
lehmigem Sand mit eingemengten Bruchstücken von Muschelschalen. Unmittelbar an die 
Fundstelle schloß sich eine nach Süden exponierte, etwa 45° geneigte Böschung zu ei­
nem etwa vier Meter tiefer gelegenen Kanal an (Abb. 1). Lepiota bnmneo-incarnata fruk­
tifizierte im Anschluß an eine lange Periode besonders heißer und trockener Sommertage . 
In den folgenden Jahren sind an dieser Stelle keine weiteren Fruchtkörper gefunden wor­
den . 

Alle gefundenen Fruchtkörper hatten einen gedrungenen Habitus . Einige wiesen ver­
krümmte Fruchtkörperstiele auf. Möglicherweise bedingt durch die herrschende Trocken­
heit oder durch Begehung der Rasenfläche , waren die lobaten Hutränder mehr oder weni­
ger stark eingerissen (Abb . 3). 

H u t junger Fruchtkörper halbkugelförmig, dann campanulat bis konvex, schließlich leicht umbonat. 
Hutoberfläche bei ganz jungen Fruchtkörpern dicht filzig, rötlich braun ; bei älteren Fruchtkörpern mit 
rötlich braunen, eckigen, anliegenden Schuppen besetzt; Schuppen im Bereich der Hutmitte tomentos 
und am Hutrand fibrillö s (Abb. 3). Die Färbung der Schuppen entspricht etwa den Farbtönen 8E7 
oder 8E6 in K o r n e r u p & W an scher (1978). Hutrand stets leicht involut und die Lamellen 
etwas überragend . Trama des Hutes fl eischig; weiß, an Rissen des Hutrandes und zwischen den Hut­
schuppen, besonders am Rande und in der Mitte der Hutoberfläche mit weinrotem Schimmer; auch an 
Verletzungsstellen nach einige r Zeit mitunter weinrötlich anlaufe nd . 

L a m e 1 1 e n blaß gelblich weiß, frei, nicht gedrängt, breit, ventri cos; Schne ide unregelmäßig wellig. 

S t i e I schlecht vom Hut lösbar, zylindrisch, voll oder fistulos , mit feinen Myce lsträngen an der 
stumpf zugespitzten Basis; Länge 30- 40 mm, Durch messer 6- 8 mm. Oberfläche weiß, se idig, mit ei­
nigen weinrötlich schimmernden Stellen an der Basis. Am unteren Drittel des Stieles etagenartig ange­
ordnete, flüchtige Schuppen aufweisend, die farblich den Schuppen des Hutes entsprechen. Vier Stun­
den nach dem Samme ln hatten die zuvor weißen Fruchtkörperstiele einen schwach braunrötlichen 
Schimmer angenommen. Stiele e inze lner Exemplare an Bru chstellen mitunter deutlich braunrot bis 
weinrot werdend. 
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V e 1 u m p a r t i a I e manchmal als zarte weiße Cortina auch noch an älteren Fruchtkörpern erkenn­
bar und partiell den Hutrand mit dem Stiel verbindend. 

G e r u c h des Fleisches unspezifisch ; unverletzte Fruchtkörper ohne Geruc_h. 

Aus den Schuppen des Hutes lassen sich lange, zylindrische Hyphen isolieren; Terminalzellen 90- 160 
x 10- 18 µm , teilweise mit Schnallen an der Basis. 

Ch e i I o c y s t i d e n nicht sehr auffällig, jedoch stets vorhanden; clavat, 25 - 30 x 7- 8 µm. 

B a s i d i e n clavat, viersporig, 28 - 34 x 7 - 8 µm. 

B a s i d i o s p o r e n in Masse weiß; elliptisch in Frontansicht, schief amygdaliform in Seitenansicht, 
weiß hy alin , glatt , 7- 9 x 4 - 4,5 (5) µm (Abb. 2). 

Untersuchtes Material: Lepiota brunneo-incarnata Chod. & Martin . Hooksiel bei Wil­
helmshaven (MTB 2314). Straßenrand; zwischen Gras unter Fraxinus excelsior L.; sandig­
lehmiger Muschelkalk. Leg. et det. l. Sc h u I z - W e d d i gen, 3. Juli 1981, Herbar­
Nr. 810036 und 8. Juli 1981, Herbar-Nr. 810041. 

Lepiota brunneo-incarnata Chod . & Martin. ,,Lauterberg" bei überlauter, Krs. Coburg 
(MTB5631),450müberNN.Leg. H. Ostrow und H. Engel, det. H.Engel, 
teste H. Schwöbel , 22.Okt.1981,Herbar Engel Nr.4020. 

4. Diskussion 

Habituell ist L. brunneo-incarnata, wie im vorliegenden Falle geschehen, mit Agaricus 
silvaticus sensu lato , möglicherweise aber auch mit Kümmerformen von . Amanita rubes­
cens (Pers . ex Fr.) Gray verwechselbar . Mo r t a r a & F i I i p e 11 o (1967) und J o s -
s er an d (1931) berichten über Verwechslungen von Marasmius oreades (Bolt. ex Fr.) 
Fr. bzw. Macrolepiota excoriata Schff. ex Fr. mit giftigen Arten aus der helveola-Gruppe. 

Innerhalb der helveola-Gruppe ist L. brunneo-incarnata durch den gedrungenen Habitus 
ihrer Fruchtkörper gut charakterisiert. Der Fruchtkörperstiel ist im Verhältnis zum Hut­
durchmesser kurz und kräftig entwickelt. Darauf weisen auch B r es ins k y & Bes 1 
( 1985) hin. Der Stiel ist im Basalbereich mit sehr charakteristischen Schuppen besetzt, 
deren Färbung derjenigen der Hutschuppen entspricht. Bei dem Hooksieler Vorkommen 
waren die Stielschuppen jedoch nur undeutlich ausgeprägt. 

Es herrscht eine gewisse Konfusion in der Frage , ob der Fruchtkörperstiel von L. brun­
neo-incarnata einen Annulus trägt oder nicht. Einige Autoren erwähnen die Existenz eines 
flüchtigenAnnulus (Patouillard 1905, Huijsman 1943 , 1956,Marchand 
1971 , M o s e r 1983). Das Velum partiale, das bei derberer Ausbildung nach der Expan­
sion des Hutes als Ring am Fruchtkörperstiel erhalten bleibt, besteht bei L. brunneo­
incarnata jedoch nur aus einer zarten , flüchtigen Cortina. Es ist aber durchaus möglich, 
daß diese an den Stielen reifender Fruchtkörper einige Zeit als weißer, filziger Wulst wahr­
nehmbar bleibt, wie er von K ü h n e r (1936), der zutreffend das Fehlen eines echten 
Annulus betont, oder von K o n r ad (1927) und Re a (1932) beschrieben wurde . An 
den sechs überprüften Fruchtkörpern des nordwestdeutschen Vorkommens von L. brun­
neo-incarnata war ein solcher Wulst nicht feststellbar. R o m a g n e s i (1961) dagegen 
spricht von einem undeutlich ausgeprägten , fibrillösen , braunen Wulst , den er als annuli­

form e Zone bezeichnet. Dieser war auch an einigen Fruchtkörpern des nordwestdeut­
schen Vorkommens nachweisbar. Er stellt aber keinen Annulus dar. Offensichtlich ist es 
so , daß die braunen Schuppen des Hutes und der Stielbasis Reste eines Velum universale 
darstellen , das durch die Expansion des Hutes und des Stieles schuppig aufgelöst wurde . 
Die annuliforme Zone ist also eine Bildung des Velum universale und nicht des Velum 
partiale und demnach kein Annulus. Als Bildung des Velum universale ist sie auch unter-
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schieden von dem weißen . filzigen Wulst, den K o n r a d (1927), R e a ( 1932) und 
K ü h n e r (1936) beschrieben haben . Die annuliforme Zone markiert lediglich die Kon­
taktstelle des hutbedeckenden Teiles des Velum universale mit dem stielbedeckenden 
Teil auf dem Fruchtkörperstiel. H o r a k (1968) stellt diese Verhältnisse sehr klar am 
Beispiel von Lepiota clypeolaria (Fr.) Quel. dar. 

Die Fruchtkörper des nordwestdeutschen Vorkommens von L. brunneo-incarnata wiesen 
ausgesprochen grob geschuppte Hüte auf, und H u i j s man (1956) erwähnt in seinem 
Lepiota-Schlüssel als differenzierendes Merkmal, daß die Hutoberfläche von L. brunneo­
incarnata viel stärker „geborsten" sei als bei L. fuscovinacea Moell. & Lange . Möglicher­
weise ist die grobe Schuppung aber nur standortbedingt auf starke Sonneneinstrahlung 
zurückzuführen . Das Exsikkat aus dem Herbar E n g e I wies eine weniger ausgeprägte 
Schuppung auf. 

Formen und Abmessungen der Cheilocystiden , Basidien und Basidiosporen des nordwest­
deutschen Vorkommens von L. brunneo-incarnata entsprachen weitgehend der Beschrei­
bung von K ü h n e r ( 1936). Lediglich die Terminalzellen der aus den Hutschuppen iso­
lierten Hyphen waren kürzer als von Kühner angegeben. Das Exsikkat aus der Samm­
lung E n g e 1 entsprach dagegen auch in diesem Punkte den Angaben K ü h n e r s. 
B r e s i n s k y & B e s 1 (1985) geben die Länge der Terminalzellen mit etwa 90 µm als 
vergleichsweise kurz an. 

Lepiota brunneo-incarnata gehört , ebenso wie die übrigen Arten der helveola-Gruppe , 
zu den selteneren Arten unter den europäischen Agaricales ( H u i j s man 1943, 1956, 
Kühner & Romagnesi 1953, Romagnesi 1961 , Marchand 1971 , 
B r e s i n s k y & B e s 1 1985). Erstmals beschrieben wurde die Art von C h o d a t 
und M a r t i n aus der Schweiz, wo sie wiederholt in Genf auftrat ( K o n r a d 1927). 
Ebenso ist sie in Italien verbreitet ( F u r i a et al. 1982) . M a r c h a n d (1971) be­
zeichnet die Art als thermophil und erwähnt Funde aus Frankreich und Spanien. Der Ver­
breitungsschwerpunkt dieser Art scheint deutlich im Mediterrangebiet zu liegen. Auch in 
Nordafrika ist L. brunneo-incarnata nicht häufig, aber offenbar weit verbreitet ( M a -
1 e n ~ o n & B e r t a u I t 1970). Für Mitteleuropa gibt es Fundangaben aus Potsdam 
(Kr e isel 1978, p.174)undBerlin (Gerhardt 1981 , p.110),ausderAugsbur­
ger und Coburger Gegend ( S t a n g 1 & B r e s i n s k y 1971 , E n g e 1 1982) , aus dem 
Saarland ( De r b s c h & Schmitt 1984) sowie aus Görlitz und Leopoldshain , dem 
heutigen Lagow ( F r ö m e 1 t 1965). 

Nach Re a (1932) kommt L. brunneo-incarnata auch in England vor, soll aber nicht 
häufig sein. P e g 1 e r & W a t 1 in g (1982) bezeichnen L. brunneo-incarnata für Mittel ­
und Südengland dagegen als ziemlich häufig . Dafür erstaunt jedoch das vollständige Feh ­
len dieser Art in sämtlichen überprüften englischen Exkursionsberichten und Fundlisten. 

Im Zusammenhang mit dem vorliegenden Vergiftungsfall verdienen Verbreitungsangaben 
aus den Niederlanden besondere Beachtung. Lepiota brunneo-incarnata soll dort an Dü­
nenrändern vorkommen und selten sein ( H u i j s man 1956). T ja 11 in g i i - Be u -
k e r s ( 1983) gibt eine Fundmeldung für die Ijsselmeerpolder , ohne selber Fruchtkörper 
der von ihm als selten bezeichneten Art gesehen zu haben . Er erwähnt. dal~ der torfige , 
sandige oder sandig-torfige Boden der Ijsselmeerpolder wegen der vielen darin enthaltenen 
Muschelschalen kalkreich ist. In dieser Hinsicht gleichen sich der niederländische und der 
nordwestdeutsche Fu-ndplatz. Weitere niederländische Funde sind aus Leiden ( H u i j s -
man 1943) und Amsterdam ( H u i j s man 1956) bekannt. 

Angesichts des vorliegenden Falles sowie der niederländischen Fundmeldungen und der 
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weit zerstreuten übrigen Vorkommen scheint die Frage nicht unberechtigt, ob möglicher­
weise im nordwestdeutschen und niederländischen Küstenbereich der Nordsee mit einem 
häufigeren Vorkommen von L. brunneo-incarnata zu rechnen ist. Es handelt sich hier um 
eine Region mit ozeanisch bestimmtem, wintermilden Klima. Die ·+ 1 °C-Isotherme für den 
Monat Januar läuft etwa mit der Küstenlinie konform. An edaphisch und klimatisch be­
günstigten Standorten könnte die thermophile L. brunneo-incarnata verhältnismäßig leicht 
Refugien mit zusagenden Fruktifikationsbedingungen finden. Im vorliegenden Falle ge­
währleistete die benachbarte Kanalböschung mit Südinsolation eine zusätzliche Bodener­
wärmung. Weitere Standorte als der hier mitgeteilte sind von L. brunneo-incarnata in Nie­
dersachsen bislang nicht bekannt geworden. Wegen der thermophilen Habitatansprüche 
von L. brunneo-incarnata gewinnt der Hinweis auf das ziemlich häufige Vorkommen die­
ser Art in Mittel- und Südengland ( P e g I e r & W a t I i n g 1982) an Wahrscheinlich­
keit , und der Kalkreichtum der Böden dieser englischen Landesteile verleiht dem zusätzli­
ches Gewicht. 

Hinsichtlich ihrer Bodenansprüche ist L. brunneo-incarnata als basiphil anzusehen, denn 
sie bevorzugt deutlich kalkreiche Böden. Das gilt für das Vorkommen auf den muschel­
kalkreichen Nordseealluvionen in Nordwestdeutschland und in den Niederlanden ebenso 
wie für das Vorkommen auf Muschelkalk bei Coburg (Enge I , pers . Mitteilung) . Auch 
Küstendünen enthalten häufig Muschelkalk . Das Vorkommen von L. brunneo-incarnata an 
Dünenrändern in den Niederlanden ( H u i j s m a n 1956) und möglicherweise auch in 
Llobregat bei Barcelona ( M a r c h a n d 1971) ließe sich damit interpretieren . H u i j s -
m a n ( 1943) weist im Zusammenhang mit Lepiota subincarnata Lge. ausdrücklich auf 
deren Vorkommen in den kalkreichen Dünen der Niederlande hin. Nach Heim (J 963) 
scheinen alle Lepioten der helveola-Gruppe an kalkreiche Böden gebunden zu sein . 

Sehr wahrscheinlich ist L. brunneo-incarnata zudem auch nitrophil. Die typischen Fundsi­
tuationen, in Parks oder Gärten, an Weg- oder Straßenrändern , auf Wegen, am Fuße eines 
Straßenbaumes, lassen diese Annahme naheliegend erscheinen. W i n t e r hoff (pers. 
Mitteilung) kommt nach Beobachtung der Begleitflora von L. subincarnata auf den kalk­
reichen Böden der von ihm genauer untersuchten Sandhausener Dünen bei Heidelberg be­
züglich dieser Art zu dem gleichen Schluß . 

An das Artenspektrum der Begleitflora stellt L. brunneo-incarnata offenbar keine spezi­
fischen Ansprüche. In Nordwestdeutschland wurde die Art im Rasen am Fuße einer Esche 
gefunden und bei Coburg von E n g e 1 (pers . Mitteilung) in der Nähe von Schlehdorn­
Hecken (Prunus spinosa L.) mit eingestreuten Wein-Rosen (Rosa rubiginosa L.) . Als 
Begleitpilze gibt E n g e 1 (pers. Mitteilung) Lycoperdon lividum Pers. , Tulostoma 
brumale Pers. ex Pers. und Entoloma conferendum (Britz.) Noord . an . F r ö m e I t 
(1965) berichtet über ein Vorkommen unter Linden (Tilia spec.) , während Gerhard t 
(1981) und Stang I & Br es ins k y (1971) Pappeln (Populus nigra L. und P 
tremula L.) beziehungsweise Fichten (Picea spec.) als Begleitflora angeben . Der von M a r -
c h a n d ( 1971) beschriebene Standort bei Barcelona lag am Rande eines Kiefernwaldes 
(Pinus pinea L.) , und in Nordafrika werden nach Angaben von M a I e n c;: o n & B e r -
tau I t (J 970) vor allem Standorte unter Quercus suber L. und Q. ilex L. bevorzugt . 

Typisch ist die Präferenz von L. brunneo-incarnata für anthropogen beeinflußte , ge­
störte Flächen. Der nordwestdeutsche Fund stammt von dem stark begangenen Grünstrei­
fen eines Straßenrandes. Das Coburger Vorkommen lag auf einem Truppenübungsplatz 
( E n g e 1 , pers. Mitteilung). AufWege , Wegränder und Parks als weitere typische Stand­
orte ist bereits hingewiesen worden . P a t o u i 11 a r d (I 905) berichtet über ein trupp­
weises Vorkommen seiner Lepiota barlae, die als Synonym von L. brunneo-incarnata 
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anzusehen ist ( K o n r ad 1927), in Laghouat, Algerien, an sandigen Böschungen . Auch 
in dieser Beziehung liegt eine Parallelität zu dem nordwestdeutschen Vorkommen vor. 
Das Auftreten an Böschungen stimmt mit der postulierten Thermophilie von L. brunneo­
incarnata gut überein. 

Lepiota brunneo-incarnata ist, ebenso wie die übrigen Arten der helveola-Gruppe, noch 
immer eine im mykologischen Schrifttum ungenügend fixierte Art. K o n r ad (1927), 
K ü h n e r (] 936) und H u i j s m a n (] 943) weisen auf die vielfach festzustellende Ar­
tenkonfusion innerhalb dieser Gruppe hin . Trotz ihrer Gefährlichkeit werden diese Arten 
in populären Florenwerken so gut wie gar nicht dargestellt. Der Grund dafür ist sicherlich 
vor allem in ihrer Seltenheit zu sehen. In Deutschland gibt allein Ge r h a r d t (1981) 
eine Beschreibung und Abbildung von L. brunneo-incarnata. B r e s i n s k y & Be s 1 
(1985) bringen eine Beschreibung, die sich mit der hier gegebenen weitgehend deckt. In 
dem Handbuch von K r e i s e 1 (1978) läßt die Behandlung der Art dagegen sehr zu wün­
schen übrig. Im Ausland bringen R o m a g n e s i (1961 ), March an d (1971 ), be­
sonders aber das Handbuch von Arie t t i & Tom a s i (1975) gute Beschreibungen 
und Abbildungen des Habitus der Fruchtkörper und A r i e t t i & T o m a s i zusätzlich 
auch der Basidiosporen. 

Viele der wichtigsten Florenwerke führen L. brunneo-incarnata als lediglich verdächtige 
Pilzart , so K ü h n e r & R o m a g n e s i (1953) , M a I e n 'i o n & Be r tau I t 
(1970) und selbst noch M o s e r ( 1983). Der hier vorgestellte Fall belegt die hohe Toxi­
zität dieser Species dagegen aus pathologischer Sicht eindeutig. Die im Staatlichen Mu­
seum für Naturkunde und Vorgeschichte Oldenburg vorgenommene Analyse einer Fazies­
probe der Patientin ergab keinerlei Anhaltspunkte für eine Amanita phalloides-intoxika­
tion. Dagegen waren trotz der bereits durchgeführten Magen- und Darmspülungen Hy­
phenfragmente mit Schnallen sowie Basidiosporen nachweisbar, die mit denen der sicher­
gestellten Herbarbelege von L. brunneo-incarnata identisch waren. 

Der Bericht von F u r i a et al. ( 1982) erscheint dagegen wenig abgesichert. Erst zwei 
Monate nach dem Vergiftungsfall wurde an dem Fundplatz eine Nachsuche durchge­
führt. Es wurden drei ovispore Lepiota-Arten gefunden, von denen keine Herbarbelege 
zu existieren scheinen . Eine Beschreibung der Funde wird nicht gegeben . Faziesproben 
der Patienten wurden offenbar nicht untersucht. Die Zuordnung der Species, die die In­
toxikation verursacht haben soll, erfolgte durch Identifikation seitens des überlebl!nden 
Patienten an Hand von Diapositiven und Bildtafeln . Bei derart kritischen Pilzarten ist die­
ses jedoch als ein sehr fragwürdiges Determinationsverfahren anzusehen und eine Ntisch­
lntoxikation ist deshalb nicht auszuschließen . 

M o e s c h I i n (1980) wiederholt die bereits von M e n i e r (1892) getroffene Feststel­
lung, daß die Intoxikation mit Lepiota-Arten dem Phalloides-Syndrom ähneln soll. Er 
führt aber keine Erfahrungsberichte an. 

Absolut typisch für die Intoxikation mit Knollenblätterpilzen sind nach Mo e s c h I in 
(1980 , p. 552) zwei Momente , nämlich die lange Latenzzeit von 5- 24 Stunden bis zum 
Auftreten der ersten Vergiftungserscheinungen sowie das in den ersten Tagen vollkom­
men ungetrübte Sensorium , zwei Bedingungen, die auch im Falle einer Vergiftung mit 
L. brunneo-incarnata erfüllt sind , wie sich gezeigt hat. Hinzu dürfte in der Regel aber auch 
das am zweiten Krankheitstage einsetzende Ansteigen der Transaminasen kommen. Die­
ses erreicht bei überlebenden sein Maximum am fünften Krankheitstage ( M o e s c h -
1 in 1980, p. 553) und weist auf eine Leberschädigung hin . 

Es erscheint nicht sinnvoll , einen Vergleich der maximalen Transaminase-Werte zwischen 
lepiota- und Amanita-lntoxikationen anzustellen. Zum einen kommt diesen Werten nur 
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untergeordnete prognostische Bedeutung zu ( M o es c h I in 1980, p. 557) und zum an­
deren hängen sie stark von der Disposition des Patienten , der Menge aufgenommener Pilz­
fruchtkörper und möglicherweise sogar von stammspezifischen Eigenheiten der aufgenom­
menen Pilzart sowie vom Zeitpunkt und von der Effektivität der eingeleiteten Gegenmaß­
nahmen ab. Festgehalten zu werden verdient aber die Tatsache , daß das Maximum der 
Transaminase-Werte bei der Intoxikation mit L. brunneo-incarnatu am vierten Krankheits­
tage erreicht wurde und in einem Vergiftungsfalle mit l. subincarnata sogar erst am sech­
sten und siebenten Krankheitstage ( T r ad et al. 1970). In beiden Fällen betrug die La­
tenzzeit bis zum Auftreten der ersten Vergiftungssymptome neun Stunden. F u r i a 
et al. ( 1982) beobachteten eine Latenzzeit von zwölf Stunden. 

G e r a u l t & G i r r e (1975) und Gera u l t (1976) erbrachten den chromatogra­
phischen Nachweis für das Vorkommen von Amatoxinen in einer Reihe von lepiota­
Arten, darunter auch L. brunneo-incarnata . Mit Recht weisen Ger a u I t & Girre 
( 197 5) deshalb darauf hin , daß das Konzept des durch ovispore Lepiota-Arten verursach­
ten paraphalloiden Vergiftungssyndroms als überholt anzusehen ist. Die ovisporen Lepio­
ten verursachen Vergiftungen , die in pathologischer als auch toxikologischer Hinsicht mit 
dem Phalloides-Syndrom als identisch anzusehen sind . 
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Abb. 1- 3: Lepiota brunneo-incarnata ; Hooksie l. Abb . I: Habita t ; Pfe ile markieren die Fundstellen. 
Abb. 2: Basidiosporen. Abb . 3 : Habitus der F ruchtkö rper; Pfe il we ist auf de n ringähnlichen Rest des 
Velum universale . 
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